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Mahnung zur Besinnung.
Kein Volk der Erde kämpft einenfo schweren

Selbstbehauptungskampf wie das deutsche. Die
anderen großen Völker, sie alle find äußerlich
und innerlich besser gerilftet. diesen Kampf zu
bestehen. Entweder leben sie in natürlichen Festun-
gen wie Engländer und Japaner auf ihren Inseln,
wie die Amerikaner auf ihrem Kontinent, oder
sie haben wenigstens den Rücken frei, wie Nuß-
land und Frankreich. Deutschland allein sieht
�el! mit langen Landgrenzen zwischen zwei Groß-
mächten eingeteilt. Vor feinem Meerestor aber,
das bei der wachsenden Volkszahl tagtäglich
lebenswichtiger wird, liegt England mit dem
Dreizack Neptuns in der Hand und der Möglich-
keit, dies Tor von heute auf morgen zu schließen.
Das ist eine unter allen Umständen schwierige,
aber sicher nicht verzweifelte Lage, solange das
deutsche Volk zielbewußte Führer hat und ihnen
zu, folgen bereit ist. Aber leider scheint es ein un-
abänderlieher Eharakterzug dieses Volkes fein zu
sollen, daß es,»troh der in ihm vorhandenen und
in ruhigen Zeiten mit erstaunlichem Erfolge ar-
beitenden Einzelkräfty zuseiner ges chlvssenen Wirk-
samkeit nach außen auf die Dauer nicht kommen
kann, daß sein immer noch zu enger Horizont
es an einer von dem Willendes ganzen Volkes
wie selbstverständlich getragenen Politik der Aus-
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_ Es hatte die legten Jahre hindurch geschienen,
als ob nun doch unter dem Eindruck der gleich-
sam von selbst wachsenden Macht des Reiches
politische Einsichtsfähigkeit breiteren Boden� ge-

, wänne im deutschen Volke, als ob fein politischer
Horizont sich weite. Kennzeichnend dafür erichien
die größere Bereitwilligkeit des«Neichstages, Wehr-
fragen ohne Leidenschaft und ohne Lärm sachlich
und in größerem Wurf zu behandeln. Denn
Wehrfragen sind und bleiben nun einmal die
Prüfsteine für die weltliche Einsichtsfähigkeiy
Weltpolitik ohne Wehrpolitik ein Messer ohne
Klinge ist. So schien auch noch im vorigen
Jahre das deutsche Volk ohne Zaudern und
Murren und mit einer erfreulichen Selbstver-
ständlichkeit die wehrpolitischen Folgerungen ziehen
zu , wollen, als die von der Regierung in An-
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Der Vorleser war plötzlich verstummt, feine
Blicke ruhten wie gebannt auf dem« Blatte vor
ihm, und auf feinem Antlitz lag ein eigener tri-
umphierender Ausdruck. ,,Habe ich es doch im-
mer gefagt,« murmelte er leise und fuhr mit
den Händen durch die grauen Locken; dann
sprang er auf und lief unruhig im Zimmer hin
und her. Es war eine Rezension über eine
Opernaufführung welche ihn in solche Unruhe
gebracht, in welcher der jungen Sängerin Torea
in der anerkennendsten Weise gedacht wurde.
Er allein wußte es hier, daß dies der- Name
war, unter welchem Magda in die Oeffentlichkeit
getreten. Sie hatte es ihm mitgeteilt, jedoch
mit der dringenden Bitte, in der Heimat davon
zu schweigen. »Mein Vater soll es nie erfahren,
daß fein Kind mit geschminkten Wangen sich dem
Urteil der Mengeausfehtl Jch weiß es ja, daß
ich mit diesem Schritt das Anrecht an der Hei«
mai, am Vaterherzen verloren, jedoch es ift nun
einmal geschehen, mag der Himmel mich vor
Neue bewahren, zurück kann ich nicht mehr! Es
ift besser für meines Vaters Ruhe, er hört nie
mehr etwas von mir, doch er hat Elife, die ihm
stets eine gute Tochter war.« -

So» hatte Magda geschrieben, und Bernhardi
hatte ihr Geheimnis bewahrt. Jedoch fest wurde
es ihm unendlich schwer, zu schweigen, ihren
Ruhm nicht zu verkünden. War doch das junge
Mädchen in diesen Räumen erblüht. Deutlich
fah er sie ·vor Mit« ein anmutiges, fröhliches
Kind, überall frisches Leben um sich verbreitend,
von allen geliebt und gehätschelt. Hold und
lieblich war. sie dann zur Jungfrau erblüht, F
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griff genommene Lösung der Marrokkofrage grelle
Lichter auf unsere weltpolitifche Lage warf.

Aber, wie es nun kam, ob das Maß an
Einsicht in solche Dinge doch nicht groß genug
war, um eine länger währende Belaftungsprobe
zu überstehen, oder ob-es an der wenig glück-
lichen Hand der gegenwärtigen Regierung �in der w
Behandlung des heißen Eisens lag: heute muß
leider gesagt werden, daß sich, {mehr unb öfter
als gut ist, wieder Nückfälle in die alte, eng-
horizontige Philifterei zeigen, die, naeh den ersten
Jahren der neuen Reiehsbegeisterung, selbst einem
Bismarck das Leben und Wirken schwer machte,
die aber heute, da alle Verhältnisse ins Riesen-
hafte gewachfen sind gegen jene Zeit, geradezu
vernichtend wirken könnte, wenn sie nicht rasch
wieder überwunden wird.

Der Reichstag wird bald nach Beendigung
der Ofterferien sich an die Beratung der Wehr-
vorlagen machen. Es ift notwendig, daß eine
große Mehrheit der Verstärkung unserer Rüstungen
zustimmen wird. Die Nation hofft und erwartet
es. Seltsamerweise erleichtert uns der franzö-
stsche Nachbar die Aufgabe, die Ueberzeugung
von der Notwendigkeit dieser Vermehrung unserer
Nüstungen gegen den Anfturm der dogmatifchen
Gegner des »Moloch Milltarismus« zu vertei-
tigen. Wer heute einen Blick in die französifche
Presse tut, kann -sich ohne viel Schwierigkeit da-
von-; übergossen-»das« ,obwohl-»zunz8eit. keinerlei.
Differenzpunkte zwischen Deutschland und Frank-
reich bestehen, die Stimmung in Paris heute
aufgeregt, chauviniftisclp ja beinahe kriegslustig
ist. Auch die Ursachen wird man | lei6t
beraus�nben. Die Franzosen glauben fich stark,
hoffen sogar, ftärker als wir zu sein, dank ihrer,
wie sie meinen, zweifellofen Ueberlegenheit auf
dem Gebiete des Flugwefens Daher der Nummell
Die Franzosen werden immer kriegerisch, wenn
sie sieh stärker glauben. 1871 waren es Chassepots
und Mltrailleufem heute sind es die Flugapparate
Ohne Ehafsepots und Mltrailleufen und den
Taumel, den das Vertrauen auf diese hervorrief,
wäre damals vielleicht Friede geblieben. Wenn
man die Sprache der heutigen Zeitungen mit
der von damals vergleicht, so wird man, wenn
man Ehasfepot mit Flugapparat überfeßt, ganze

ihres Vaters Glück und Stolz geworden. Und
nun, -wo sie Hohes erreicht, um ihre Stirn sich
jene Kränze wanden, die die Götter nur ihren
Lieblingen verleihen, ward ihr Name nicht mehr
genannt von den Menschen, die ihr am nächsten
standen. Wie einer Verlorenen gedachte man
ihrer. Das konnte der ehrliche, brave Bernhardi
fast nicht mehr ertragen. -

»Was haft Du nur, warum rennst denn Du
unaufhörlich hier herum« fragte endlith Alber-
tine und betrachtete mit mißbilligenden Blicken
das unruhige Gebahren ihres Bruders.

»Was ich habet« rief dieser mit lauter
Stimme, als müsse er feinem Herzen Luft ma-
chen und blieb vor feiner Schwester when.
»Nun, i6 habe nicht mehr Luft zu schweigen, ich
will reden, reden von ihr, von Magdaii Sie
hat ihr Ziel erreicht, sie ist berühmt geworden,
bewundert, und es ift eine Schmach und Schande,
daß ihr Name hier nicht ausgesprochen werben
darf. Warum sollen wir uns nicht alle an ih-
ren Triumphen erfreuen, wir, die wir sie haben
aufwachsen sehen, die wir zuerst ihrem Anfange
gelaufcht haben. Ach, ich sehe sie-noch stehen,
dort an dem alten Flügel, ieh höre ihre weiche,
süße Stimme«

»Aber Albert, kennst Du denn gar keine
Nücksichten l« unterbrach seine Schwester diefen
Redestrom.

Betroffen hielt er inne, seine Blicke flogen
fchuldbewußt zu �bem Direktor Werner hinüber.
Ach, er wußte es aus Erfahrung, es war nicht
gut, intalten Wunden zu wühlen, und hier hatte
er mit rauher Hand an der wundesten Stelle
in dem Herzen des alten Vaters gerührt. To-
tenbleich lehnte derselbe in dem� alten, mit Leder
überzogenem Stuhle, feine blaffen Lippen beweg-
ten sich leife, die Augen blickten wie in weiteernen. «
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Satze vertauschen können. Die Franzosen glauben
leicht, was sie zu glauben wünschen. Wir könnten
darüber die Achse! zucken, wenn dieser Glaube
nicht recht gefährlich wäre. Säße er noch ein
wenig fester oder wäre die internationale Lage
für eine französifche Osfensivegünftigey fo»hätten
ir heute vielleicht schon den Krieg.

Daraus ergibt sich für uns die Forderung,
so stark zu fein, daß die französischen Hossnungen
nie zu ausschweisend werden können· Wir müssen
nicht nur die Probe auf das Exempel machen
können, sondern auch so stark fein, unsere phans
tasievollen Nachbarn von der Probe auf das
Exempel abhalten zu können. Denn nur dann
ift der Friede gefi6ert. Keinen sichereren Weg
dazu aber gibt es, als wenn wir dem Auslande
gegenüber gerade bei den Wehrvorlagen beweisen,
daß wir einigen Sinnes stnd, fest entf6loffen,
des Reiches Macht und Ansehen und damit feinen
Bestand unter allen Umständen zu behaupten.
Wenn die besonders schwierige Lage des deutschen
Volkes besondere Dpferwilligkeih besondere Zähigs
keit erheischt, dann müssen die Opfer frohen Herzens
gebrachtwerdem wie es die Großväter vor hundert
Jahren in Zeiten schwerster Not taten; dann muß
mit nie erlahmender Ausdauers das eine große
Ziel verfolgt werden: dem drdhnenden Anfturme
der Feinde zum Droge die Wahrung deutscher

dgutlsgttsxsatxxlessdsask
Uin kaiseetiches Recht.

Unter den im »Vorwärts« veröffentlichten
Anträgen, die die ,,Genossen« dem Neichstage
unterbreiten wollen, befindet sich einer, wonach
die Erklärung eines Krieges künftig von der
Mitzuftimmung des Neichstages abhängig gemacht
werden soll. Das Recht, unter Zustimmung des
Bundesrates den Krieg zu erklären, ist dem
Kaiser in Artikel 11 der Verfaffungsurkunde des
Deutschen Reiches vom 16. April 1871 verbürgt.
Dort heißt es im Abfatz 2: «Znr Erklärung
des Krieges im Namen des Reiches ist die Zu-
stimmung des Bundesrates erforderlich, es fei
denn, daß ein Angriff auf das Bundesgebiet
oder dessen Küsten erfolgt.�

Bei der Abfassung der Verfassungsurkunde

,,EineOpernsängerin«, murmelte er, �berühmt,
verloren habe. Bis fegt konnte ich noch hoffen,
daß das Leben ihr feine rauhe Seiten zeigen
würde, daß Kummer und Not sie wieder in die
Heimat führen würden, aber auf diefen fchillern-
den Pfaden, welche die Welt mit ihren verführe-
rifchen Bildern geschmückt, da muß ihr das Erin-
nern schwinden.«

Er vergrub den Kopf in den Händen, viel·
leicht um die Tränen nicht sehen zu lassen, die«
sich aus den Augen drängten.

Niemand von den Anwesenden wagte ein
tröstendes Wort; es gibt Seelenleiden, wo jeder
Trost uns wie Hohn erscheint.

Elife hatte den alten Vernhardi in eine der
tiefen Fensternischen gezogen.

,,Sprechen Sie nie wieder von ihr, Her«
Bernhardi,« bat sie mit leiser Stimmen« �Der
Kummer hat des Vaters sefte Gesundheit zerstört;
sehen Sie nur, wie bleich er ist, wie feine Hände
zittern. Vielleicht ist es besser; er hat nun die
Gewißheit über Magdas Schicksal.
lich so gefeiert, so berühmt» unterbrach sie sich,
neugierig fragend.

»Das ift sie! Aber Sie haben recht, wir
dürfen ihren Namen hier nicht wieder nennen!
Hätte ich ahnen können, daß meine Worte sol-
chen Eindruck machen würden, hätte ich gewiß
geschwiegen. Es ist traurig, wenn ein sonst so
großer und klarer Geist sich in foi6en beschränk-
ten, schrossen Ansichten verrannt hat. Es war
nicht gut für Jhren Herrn Vater, sich in die
Einsamkeit zu vergraben, er bedurfte eines wei-
teren Horizontes Eine Reise würde ihm gut
tun, Welt und Menschen sehen, das erfrifchr.
Auch ich habe» Sehnsucht, mal wieder einen Blick
zu tun in die weite Welt«

Ehre, die Behauptung der Selbständigkeit unseres «

" "·w«eise««im«�So , _ «» »
würde dann nötig werden, die Abgeordnete-Izu-

gefeiert, a6, nun erft weiß i6, daß ich sie ganz leise
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lagen die Erfahrungen des Kriegsausbruches
1870 vor. Fast urplötzlich war der Krieg ent-
standen. Noch wenige Tage vor dem 19. Juli
ahnten die meiften noch gar nicht, in welcher
Gefahr das Vaterland schwebte. Was 1870
galt, ift in den 42 Jahren nachher nicht um
ein Deutchen anders geworden, im Gegenteil,
die Gefahr, ganz unvermutet überfallen zu
werden, ist noch erheblich gewachsen. Man denke
doch nur an den Hochfommer 1911. Wie dicht
standen wir da vor einem furchtbaren Kriege!
Nur Stunden trennten uns von ihm, und viel-
leicht ist der Nichtausbruch nur von einigen
Zufällen abhängig gewesen. Wenn auch
das Wort eines uns besonders freundlichen
englischen Vetters, daß »die Detttslheu eines
Morgens in den Zeitungen lesen würden, das;
sie eine Flotte gehabt halten«, viel Aufschneiderei
enthält, die uns feindliche Gesinnung spiegelt es
doch deutlich wieder. Jm neuzeitlichen Krieg-
führen ist die Schnelligkeit der ersten Unterneh-
mungen von hervorragender Bedeutung. Nun
stelle man fich vor, daß in der legten großen
Gefahr der Kaiser von der Mitzuftimmung des
Neiehstages zum Kriege abhängig gewesen wäre,
wenn er etwa eine Kriegserklärung für nötig
gehalten hätte! Hätte ni6t gerade dieser Um«
stand die Kriegslust der Feinde noch erhöht?

lich denken,  Tiefes-sing, wie
sammenzurufen. Darüber würden einige Tage
vergehen. Dann würden die ,,Genossen« als
erklärte Kriegsgegner die Verhandlungen in die
Länge ziehen. Ledebour, Stadthagem Bebel oder
andere »Genoffen« würden Dauerreden halten.
Vielleicht kämen noch eingehende ,,Beratungen« in
der Kommission! Und wenn es nacb vielen
Neden schließlich zur Abstimmung käme, könnte
es geschehen, daß die Zustimmung zur Kriegs-
erklärung versagt würde. Inzwischen hätten
wir den günstigen Augenblick zum Losfehlagen
verfehlt und den Feind im Lande. Wie ganz
anders aber, wenn »der Kaiser allein oder nur
mit Zustimmung des Bundesrates die mobil:
machung ausspricht. Dann ist es möglich, daß

»Sie wollen wohl zu Siiagba?" frug Elise
Bernhardi nieste.
»Ja, i6 muß sie wiedersehen, es treibt mich,

noch einmal in jene berückende, farbenfchimmernde
Negionem meinen« Liebling dort zu schauen, aus
den Brettern, wo auch ich einst stand, das Herz
voll kühner Träume; wenn auch alle betrogen,
es war doch eine berauschend schöne Zeit.«

Die Augen Bernhardls strahlten im jugend-
lichen Feuer, als er fo sprach. Die Erinnerung
an die Jugendzeit erweckt in jedes Menschen
Herz lichte, strahlende Funken, sie werfen ver«
klärenden Schein auf das von Alter, Gram und
Sorge verdüfterte Menschenantlitz

Proseffor Werner hatte stch aus feiner Leth-
argie emporgerafft, die edle Nuhe war auf dem
bleichen Antlih zurückgekehrt.

»Jsb danke Ihnen, daß Sie mir die Wahr·
heit gefagt,« wandte er sich mit fester Stimme
zu Bernhardh welcher aus der dunklen Fenster-
nische wieder in den Lichtkreis getreten. Seine
Augen strahlten noch in jenem Glanze, den die
Jugenderinnerung hervorgerufen.

Und nicht wahr, Sie verzeihen ihrs« sagte �
Bernhardi mit warmer Stimme.

»Verzeihen? - O ja, wenn sie um Verzeihung
bittet, aber diese Stunde liegt fern, sehr fern,
vielleicht ist es Torheit, daran zu - und do
was ift das Leben weiter· als ein sieies Hoffen.
Um eins möchte ich Sie noch bitten, nennen Sie
ihren Namen nicht wieder; die Wunde ist noch
nicht vernarlät, fte söhmerzt bei der leifeften Be« «n in ein alter Mann, meinerührun ufte schwinden -- doch hoffe ich, daß GottKrä

 Uniform seist!

Und wie soll man fich praktisch die Sache eigent-
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ber furor teutonicus urplötzlich in bie Feinde
fährt und ihnen die Vernichtungsgelüfte gegen
uns austreibt, Nein, das Streben der Sozial-
demokratie, dem Reichstag das Zustimmungsrecht
zur Kriegserklärung zu geben, ist mit aller Kraft
zu bekämpfen, weil es das Vaterland in die
schwerste Gefahr bringt.

Die Roten begründen ihre »Kulturforderung«
damit, daß sie sagen, sie wollen verhüten, daß
ein Mann oder eine kleine Körpersehast über das
Schicksal von Millionen verfügen kann, und fer-
ner wollen sie den vermeintlichen ,,Kriegsheizern«
das ,,Handwerk legen". Siefe �Segrünbungen�
find jedoch eitel Spiegelfechterei. Die Hohenzol-
lernfürsten haben sich, wie die Geschichte bekun-
det, stets tapfer gewehrt- wenn man ihnen einen
Krieg aufzwang, aber so viele ihrer den Thron
zierten, niemals ist es auch nur einem von ihnen
eingefallen, leichtfertig einen Krieg anzufangen.
Und wir brauchen uns und; in Zukunft nicht
zu sorgen, daß etwa ein Hohenzolley weil ihm
Artikel 11 der Reichsverfassung ein wichtiges
Recht in die Hand gibt, dieses Recht mißbrau-
ehen wird· Wohl aber ist ein schwächer Reichs-
tag, ganz besonders aber einer nach dem Herzen
unserer Feinde, eine viel größere Gefahr, wenn
er das Mitkriegserklärungsreeht hat, weil dann
die Feinde die Schwäche anszunutzen verstehen.
Die Redensart von ,,Kriegsheßern«, die angeb-
lich um des größeren Gewinnes willen einen
Krieg anzetteln wollen, erledigt sich von selbst.
Wer das Ansehen des Reiches mehr fchädigt, ob
die schlaffen Friedenspropheten oder die, die
mal ein furchtloses Wort gegen die Feinde wagen,
liegt auf der Hand. Schwächliehes Bangen und
Jammern verleiht uns den Feinden gegenüber
keine Sicherheit, es ermuntert fie im Gegenteil,
über uns herzufallen. Das wissen auch unsere
Roten. Jn der Tat find ihnen die gekennzeich-
neten »Gründe« nur Vorwand, um ihre wirk-
liche Absicht zu verdecken. Die Sozialdemokraten
wollen das Kaisertum zum Schatten herabdrücken,
damit sie ihre Umsturzgedanken desto sicherer zum
Ziele führen können. Darum aufgepaßh wenn
bie" �ifienoffen� kaiserliche Rechte verkümmernwo en

Politische Ueber-sieht.
Oenisjes Reis.

Berlin, 13. April. Der Kaiser traf heute
auf Korfu mit Gefolge früh 9 Uhr bei der
neuen Ausgrabungsstelle ein, wo weitere Vasen-
reste und eine Grabstelle gefunden wurden. Es
herrschte Regenwetter.Z Prinz Joachim von Preußen, der jüngste
Sohn des Kaisers, hat oeben die Universität
Straßburg bezogen, wie man vernimmt, auf
zwei Jahre. Später soll der Prinz beabsichtigen,
im Heere weiter zu dienen.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ist
wohl zurstunde von feinem österliehen Besuche
beim Kaiser auf Korfu nach Berlin zurückgekehrt,
sodaß man vielleicht bald Positives über das,
was Kaiser nnd Kanzler miteinander auf Korfu
erörtert haben, erfahren wird.

Der Reichstag tritt an diesem Dienstag nach
Ablauf seiner Dsterferien zur Fortsetzung seiner
Tätigkeit wieder zusammen. Den wichtigsten
Gegenstand der naehösterlichen Reichstagsvers
handlungen werden die Wehrvorlagen und die
hiermit zusammenhängende Deckungsvorlage bil-
den, sie dürften dem Reichstag bereits in den
nächsten Tagen zugehen. Vermutlich gelangen
die Wehrvorlagen nach ihrer ersten Lesung an
eine besondere Kommission, die recht gut bis zur
parlamentarischen Psingstpause mit ihren Ar-
beiten fertig werben kann. Es würde dann also
noeh eine kurze Nachfesfion nach Pfingsten behufs
desinitiver Erledigung der Wehrvorlagen seitens
des Reichstaäsplenums nötig fein.�- Sie ehrvorlageu samt der Deckungs-
vorlage werden und! der ,,Kons. Korresp.« am
Montag- abend im Reichstag zur Verteilung
gelangen. Jn der Deckungsfrage wird als ein·
zige Vorlage dem Reichstage der Entwurf eines
Gesehes hetr. die Beseitigung des Branntwein-
kontingents unterbreitet werben.

Zur Angelegenheit des Seheiterns des ge-
planten preußisehssüddeutschen Lotterievertrages
war kürzlich aus München privatim gemeldet
worden, die Ablehnung des gesamten Lotterie-
vertrages seitens des Finanzausschusses der
baherisehen Abgeordnetenkammer veranlaßte die
preußisehe Regierung, mit einer beträchtlichen
Erhöhung der angebotenen Pauschalsumme an
Bayern heranzutretem Seht erklärt nun die
ofsizibse »Nordd. Allg. Ztg.« diese Nachricht als
jeder Begründung entbehrend, mit welchem
Dementi das Projekt des preußischssüddeutschen
Lotterievertrages wohl als definitiv abgetan be-
trachtet werden kann. ·

� Gouverneur Dr. Seit; amtsmiibe�? Wie
die »Windhuker Deutsche Post« meidet, verlautet
in Windhuh daß der Gouverneur von Deutsch-
Südwest-Afrika, Dr. Seid, nach Ablauf seiner
seit en Dienstperiode nicht wieder auf feinenmofgen zurückkehren werde. Als Grund wird
der Gesundheitszustand seiner Gattin angegeben, Erde
der das Windhuker Kiima nicht bekommt. Dr.
Seit befindet sieh seit November 1910 in seiner
Stellung.

�- Der designierte Gouverneur von togo,

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklendurg wird in
der nächsten Woche in das Reichskolonialamt
eintreten, um sich während zwei Monaten auf
feine künftige Wirksamkeit vorzubereiten.

� Der Justizminister Dr. Beseler und der
Minister des Jnneren von Dallwih sind vom
Urlaub nach Berlin znrückgekehrr.

�- Das preußische Kkiegsministerium hat,
der »Mil.-pol. Korrespondenz« zufolge, für jede
Kompagnie, Eskadron und Batterie derjenigen
Truppenteile, die ihren Mannschaftserfatz zu
mindestens einem Zehntel aus polnischen und
litauifchen Sprachbezirken erhalten, zwei Geld-
preise, von 9 unb 6 Mk., zur Aufmunterung
beämll Erlernen des Deutschen zur Verfügung
ge e t.

� Eine Natioualspende zur Beschaffung ven
Flngzeugen Prinz Heinrich von Preußen hatte
in einer Rede bei der Eröffnung der Allgemeinen
LuftfahrzeugsAusstellung die Mitteilung gemacht,
daß in nächster Zeit ein Aufruf an das deutsche
Volk zu einer nationalen Spende für die Be-
schassung von Flugzeugen ergehen würde. Dieser
Aufruf wird schon in ben nächsten Tagen in der
Oeffentlichkeit erscheinen. Das Protektorat über
die nationale Spende wird Prinz Heinrich über-
nehmen; an die Spiße des geschäftsführenden
Ausschusses hat sieh Staatssekretär Graf von
PofadowskhsWehner gestellt. Die Verfügung
über die aus der Spende eingehenden Mittel
wird dem» Kaiser vorbehalten. Es wird ange-
nommen, daß die bereits in den legten Wochen
in einzelnen Städten veransialteten Sammlungen
für Flugzeugbeschaffung die erzielten Erträge
ber Nationalfpende überweisen werden.

hnahuiefahrt S. M. S. ,,Breslau«.
Aus Kiel wird der »Schlef. Ztg.« berichtet:
Der kleine Kreuzer »Gesinde« wird in den
nächsten Tagen vollendet sein und am 20. April
von der Bauwerft StettinsBredow nach Kiel
fahren. Auf dieser Reife wird zur Erprobung
der Maschinenanlagen die übliche forzierte Fahrt
stattfinden. Sofern diese ein befriedigendes Re-
sultat ergibt, wird der Kreuzer vorläu�g abge-
nommen und mit dem Tage der Abnahme zu
den alsdann auf einige Zeit sich erstreckenden
Probefahrten in Dienst gestellt. Die Abnahme-
kommisfion wird von der Kaiserlichen Werft
Kiel geftellt, unb aus dem Ausrüstungsdirektor
dieser Werft, Kapitän zur See Schweden sowie
aus mehreren höheren Schiffss und Maschinen-
baubeamten der Werft nebst dem dazugehörigen
Unterpersonal bestehen. ,,Breslau« wird voraus-
sichtlich noch im Sommer an Stelle des Kreuzers
»Berlin« in den Ver. �b ber Aufklärungsfchisfetreten. «

�«� Der große Kreuze: ,,Moltie« wird etwa
am 10. Mai d. J» begleitet von zwei kleinen
Kreuzern, die Fahrt nach den Vereinigten Staaten
antreten, um den Höflichkeitsakt des legten
Sommers zu erwidern. Kommandant der
,,Moltke« ist Kapitän z. S. Ritter v. Mann
Edler v. Tiecbley einer der Offiziere ist Leut-
nant z. S. Heinrich XXXVII. Priez Revis.
Dieser Umstand hat die amerikanifchen Zeitungen
bereits zu allerhand Märchen darüber begeistert,
daß ,,the Kaiser« den Damen einen ronllive prince,
einen wirklich lebenden Prinzem htnüberschicke,
obwohl natürlich die jedige Stellungsbeseßung
für den ,,Moltke« schon im lebten Herbste datiert
und die Zugehörigkeit des Prinzen Reuß zu dem
Ofsizierkorps des Kreuzers reiner Zufall ist.
Vor dem Eintreffen im Hafen von New-York
wird S. M. kl. Kreuzer »Bremen«, das deutsche
Stationsfchiff in den amerikanischen Eewäfserm
zu dem Gefchwader stoßen, das alsdann mit
2000 Mann etwa die gleiche Besahung haben
wird, wie die amerikanischen Kreuzer, die im
Vorjahre in Kiel waren. �- Ob das Gefehwader
nach dem Besuch von New-York noch andere
Häfen der Union und auch Veracruz anläuft,
steht noch nicht fest. »

- Drei Marineossiziery ein sei-wetten-
kapitän, ein Kapitänleutnant und ein Maschinen-
bauingenieur, sind nach Frankfurt a. M. kom-
mandiert worden, um dort das Zeppelinshftem
zu studieren. Die drei Dfsiziere nahmen bereits
am Donnerstag unter der Führung Dr. Eekeners
an einer Auffahrt der ,,Viktoria Luise« teil.
Sie werden längere Zeit in Frankfurt bleiben,
um hier einen vollständigen Ausbildungskarsus
als Luftschiffer durchzumachen und die Führung
eines Luftschiffes selbständig übernehmen zu
können. Der Leiter des Kursus ift Dr. Eckener.
Jm Laufe des Sommers soll noch ein größeres
Kommando von Maschineningenieuren nach Frank-
furt kommandiert werden, um ebenfalls an einem
Luftschifferkursus teilzunehmen.

� Wie aus Schtoehingem 13. April, ge-
meldet wird, ist das Luftschiss SihiittkLanz heute
vormittag 1174 Uhr aus der Halle bei Rheinau
gezogen worden und sofort zu seiner ersten Fahrt
im Jahre 1912 aufgestiegen. Nach verschiedenen
schönen Manövern ging das Luftsehiff plöslich
hinter Brühl auf ben Schwedinger Wiesen in-
folge eines Steuer: und Motordefektes so rasch
nieder, daß sieh die vordere Gondelspihe in die

eingrub. Die Personen, die sieh in der
vorderen Gondel befanden, wurden herausge-
worfen, darunter Professor Sehüttr. Der Mon-
teur Jakob Getting erlitt einen Rippenbrueh
und Brustkorbverlehungen unb wurde in das

Schweßinger Krankenhaus gebracht. Die an-
deren Jnsassen blieben unverleßt. Das Luft-
fehiff stieg, nachdem der ganze Wasserballast
entleert war, rasch in die Höhe, worauf der
andere Motor versagte. Das Luftfchiff wurde
über den Rhein getrieben und landete in Altrip
aus pfälzischem Boden, 400 Meter vom Strom
entfernt. Es ist beabsichtigt, das Luftfchisf durch
Militärmannschaften mit Hilfe von Seilen über
den Rhein zu befördern. Nach der unfreiwilli-
gen Landung befanden sich in den beiden Goa-
deln noch sechs Personen, darunter Kommerzien-
rat Röchling, der mit leichten Hautabschürfungen
davonkam. Die Landungsstelle ist von einer
großen Menschenmenge umgeben.

Bitterfeld, 13. April. Das neuerbaute Luft-
schiff �P. L. 13� hat heute eine einstündige
Gefchwindigkeitsfahrt unternommen. Es wurden
18,4 Meter pro Sekunde erreicht. An der Fahrt
nahmen einschließlich des Führers neun Personen
teil, darunter zwei Japaner.

�- Luftsthissahrd Das Luftschiff ,,Viktoria
Luise« wird am nächsten Mittwoch, dem Ta
der Sonnenfinsternis, eine Fahrt von Frankfurt
am Main nach Düsseldorf unternehmen.

Vetters-eth- Ungarn.
Jm ungarischen Abgeordnetenhause ist die

Lage rasch wieder kritisch geworden. Jn der
Sihung vom vergangenen Freitag kam es zu
großen Tumultszenen, die seitens einiger Mit-
glieder der Juithpartei provoziert wurden, wobei
Vizepräsident Boethh von den erregten Justhis
nianern mit Tätliehkeiten bedroht wurde. Die
Dppofitionsparteien des ungarischen Abgeordneten-
hauses wollen fett ihre Obfiruktionspolitik in
allerschärfster Weise weitertreiben, sodaß es ver-
miutdlich bald zur Auflösung des Hauses kommenIw r .

teilten.Die Jtaliener brisften sich mit einem neuen Er-
folg auf dem tripolitanifchen Kriegsfchauplatzh den
die Befeßung der Halbinsel Macabez an der Grenze
von Tripolis und Tunis und des dort gelegenen
Forts Buchanez durch gelandete italienische
Streitkräfte darstellt. Der italienische Ober-
befehlshaber in Tripolis, General Caneva, hat
über diese Aktion eine lange Depesrhe nach Rom
gesandt, welcher sich ersichtlich bemüht, das Vor-
gehen der Jtaliener gegen die Halbinsel Maeabez
und das Fort Vuehenez als eine militärische
Heldentat hinzustellem obwohl die Jtaliener bei
ihrem Vorgehen so gut wie gar keinen Wider-
stand türkiseherseits fanden. Ter Zweck des
Unternehmens war, durch die Beseßung der ge-
nannten Positionen die Beförderung von Kriegs-
kontrebande aus Tunesien mittels des Seeweges
naeh Tripolitanien künftig unmöglich zu machen.
� Privatnaehriehten aus Rom wollen wissen,
daß die fignalisierte neue Friedensvermittlungss
aktion der neutralen Mächte in Konsiantinopel
nächster Tage schon erfolgen werde. Bei dem
bekannten Standpunkte der Pforte in der Friedens-
frage muß freilich auch diese angekündigte jüngste
Vermittlungsaktion als ein Schlag ins Wasserbetrachtet werden. ·

» Frankreich.Eine engliscipsranzosische Verbriiderungsfeier.
Die Feierlichkeitem die Freitag in Nizza

anläßlich der Enthüllung eines Denkmals für
die Königin Viktoria von England stattfanden,
gaben Engländern und Franzosen Veranlassung
zu einer Art Verbrüderungsfeier, bei der es
nicht an Betonung der »Freundfchaftsbande
fehlte, die beide Länder umfeblingen". Der
Draht berichtet über die Feier:

Wim, 12. April. Die franzdsischsenglischen
Fefilichkeiten begannen heute vormittag unter
starker Beteiligung bei herrlichem Wetter. Der
englische Botsehaftey Minifterpräsident Poinear6,
Marineminister Selea�e, Kriegsminister Millei
rand, der König von Schweden, die Großherzogin
von Sachsen-Koburg-Gotha und andere Fürst-
lichkeiten wohnten morgens dem Vorbeimarsch
der englischen und französischen Matrosen auf
der Promenade bei, während einige hundert
Meter vom Ufer entfernt eine Division des fran-
zösischen Mittelmeergefchwaders vorbeidefilierte.
Während der Parade kreuzten mehrere Flugzeuge
in der Luft.

Bei der Enthüllung des Denkmals der Kö-
nigin Viktoria am Nachmittag hielt der englische
Botfchafter eine Rede. Er erklärte, der König
sei dankbar für die Anwesenheit Poinear6s. Er
sprach feine Freude darüber aus, daß englische
und franzöfische Matrosen bei der Parade und
bei der Enthüllung zusammengestanden hätten.
Alles das, sagte er, ist ein neuer Beweis der
Freundfchaftsbande, die in so gliicklicher Weise
Frankreich und England zum Wohle der beiden
Länder umfchlingem � Poincars lobte die Tu-
genden der Königin Viktoria als Frau und
Mutter, ihre hohe Auffassung von ihrer könig-
lichen Sendung, ihre waehsame Aufmerksamkeit
in Fragen der auswärtigen Politik, wo sie das
wachsende Ansehen in den Dienst der Dlplomatie
Englands stellte, das ihr enge Verwandtschafts-
bande über viele regierende Familien gesichert
hatten. Poincars erinnerte an die unbesiegbare
Energie des englischen Volkes im Transvaal-
kriege, dessen tiefbetrübte Zeugin die Königin ge-
wesen sei, und schloß: Die Königin, vor der sich
Kaiser und Könige beugten, war den Niederen

geneigt und wußte sieh überall die Shmpathien
des Volkes zu gewinnen. _ «� «

Nizza, 12. April. Jn der Präfeitur fand
aus Anlaß der franzöfischænglifchen Festlichkeiten
ein Diner statt, dem MinisierpräsidentPoinears,
die Minister Millerand und Delcass6, der eng-
lische Botschafter Bertie, Admiral Gamble und
die Spitzen der Behörden beiwobnten. Jn einem
Trinkfprueh stellte Poincarö fest, daß im Ver-
laufe des ersten Festtages die Freundschaft zwi-
sehen Frankreich und England neue öffentliche
Bestätigung gefunden habe und dankte sodann
dem englischen Botschafter für seine Anwesenheit
und ebenso für die des englifchen Gesehwaders
Poincars schloß: »Jeh erhebe mein Glas auf
bas Wohl des Königs und der Königin von
England und der edlen englischen Nation, unserer
Nachbarin und Freundin.« Der englische Bot-
schafter dankte hierauf für die Worte des Mi-
nifterpräsidenten bei der Enthüllung des Denk-
mais unb für die Gaftfreundschaft und Freund-
schaftsbeweise gegenüber den englischen Seeleutem

8° Ser Botschafter trank auf bas Gedeihen der
französischen Nation, der Nachbarin und Freundin
der englischen. »

Paris, 13. April. Das herzliche Einverneh-
men an ber Riviera. Ser erfte Aufzug der
englisch-französischen Feste, der gestern in Nizza
spielte, war weit mehr in den Handlungen als
in den Worten eine Verbrüderungskundgebung des
herzlichen Einvernehmens zwischen den beiden
Mäehten. Jhre Freundschaft kam in der Landung

Fortfedung in der Beilage-

Lokal-s.
z? Parteien, 15. April.  Dem Kreista-

ivaltuugsberiehty zufolge ist derKreistag im Jahre
1911 dreimal zusammengetreten und es kamen in
diesen Sißungen 32 Vorlagen zur Erledigung,
welche die Aufstellung des Etats, andere Kom-
munalfachen unb verschiedene Wahlen betrafen.
Der Kreistag besteht aus 27 Mitgliedern, von
denen 10 auf ben Wahlverband der Großgrunds
besitzer, 11 auf den Wahlverband der Landgemeini
den unb Sauf denWahlverband der beiden Städte
entfallen. � Der Kreisaussthusz zählt 7Mitglie-
der. � Das Amt eines Kreisdeputierten bekleiden
die Herren Landschaftsdirektor von Spiegel�
Dammer und Freiherr von Stosch�Lankau. �
Die Gescbäftsjournale des Kreisausschusses ent-
halten 23995 Eingänge, gegen 22263 Nummern
im Vorjahrez die Sammelsachen, die etwa 3000
Eingänge umfassen, sind darin nicht enthalten.
Jn 9 Sißungen wurden 526 Sachen kollegialisch
erledigt, darunter: 265 Befchlußfachen in Kom-
munalangelegenheiten und in Angelegenheiten der
allgemeinen Landesverwaltung 5 Verwaltungs«
stkektfachen und 256 Beschsußsachen in Unfall-
&#39;----s"--«-,-« »« » &#39; «, I « Außerdem wurden
verschiedene Sachen mündlich verhandelt. Durch
die Ausführung des am I. Avril 1911 in Kraft
getretenen Reichszuwachsfteuergesehes hat die Ge-
fchäftslast des Kreisausfchusses eine bedeutende
Vermehrung erfahren. Jm Veriehtsjahre sind
beim Kreisausschuß 245 Uebereignungsanzeigen
und außerdem 134 Veräußerungsanzeigem zu-
samtnen 379 Sachen eingegangen. �- Sie Zahl
der Amtsbezirke beträgt 27 unb wurde im ver-
gangenen Jahre in diesen die Amtsverwaltung
von 26 Amtsvorstehern geführt. � ZurAusfüh rung
der Verwaltung finb auch vorhanden verschiedene
Kommisfionen und ein Verwaltungsrat der Kreis-
sparkasse, wie auch mehrere Herren aus Kreis
und Stadt als Vertrauensmänner zur Aufsteilung
der Schöffenliften fungieren. Jn sämtlichen �Rom:
mifsionen führt in der Regel der Herr Landrat
den Vorsitz

A  Peftalozzivereiu.! Am dritten Ofterfeiev
tage hielt der Sehlefische Pestalozziverein e. V.
in Breslau seine 42. Vertreterversammiung ab.
Von den 93 Vereinen des Verbandes waren 44
vertreten, ber hiesige Verein durch feinen Kassirer
Herrn Lehrer Bill-old. Dem Geschäftsberieht
zufolge betrug alt. 1911 bie Zahl der ordent-
lichen Mitglieder 8493. Die Hauvtkasse zahlte
im vergangenen Jahre an 1366 Witwen und
35 516 9L in Beträgen von 26 9L, wozu noch
24 610 M. aus den Kassen der Zweigvereine
kommen. Ferner wurden gezahlt 48 außerordent-
liche Unterstützungen mit 1424 9L, 63 Unter-
itühungen aus dem Liebesfonds mit 1024 M.
24 aus dem Waifenfonds mit 720 9L, 15 aus
dem Kinderhort ,,Augufte- Viktoria-Stiftung«
mit 620 M., 164 aus bem Jubiläumsfonds mit
3375 M» aus der Otto A. Heiß-Stiftung mit
mit 1015 M. und 36 aus bem Heimfonds mit
715 M., insgesamt also rund 70000 M. Unter-
stiitzungem Ehrenmitglied. waren 1405 vorhanden.
Anßerordentliche Einnahmen flossen dem Haupt:
verein tot-jin früheren Jahren zu von Sr. Eminenz
Herrn Dr. Kopf! 300 9L, xvon dem Prov.-Landtag
1500 M» Fu. von Kranesta�-Muhrau 500 M.
Auch eine Anzahl Zweigvereine hatte sich beson-
derer Zuwendungen zu erfreuen. � Die Samm-
lung für das Erholungsheim ist auf 28520 9L
gestiegen. Als neues literarisches Unternehmen ist
eint Jugendichtift »Aus großer Zeit« in Vorberei-
tung. -- Angesichts dieser überaus segensreichen
Wirksamkeit des Pestalozzivereins ist es unverständ-
lich, daß es noch Lehrer gibt, insbesondere jüngere,
die noch nicht Mitglieder des Vereins sind.



"Weisen, weißer

-  Jngendpsiege.! An hen in der Monarchie
eingerichteten Jugendpflegeknrseu haben lidi, her
Statistik zufolge, hie je» inßgeianit 14465 Ver« O
sonen beteiligt, unter ihnen 10260 Siebter. Die S chs
Deilnehmer an den Tukns und Spielkutsen betrug
in der Zeit von 1904 bis zum Gtatsjahre 1911/12
im ganzen 61972. Aus dieser überaus starien
Teilnahme ist zu ersehen, daß die Bestrebungen
zur Förderung der Jugend überall lebhaften
Anklang finden. Zweifeilos wird dadurch nicht
bloß das körperliche Wohl der Jugend günstig
beeinflußt, sondern auch � und das ist ganz
besonders von großem Werte «� ein sicherer
Damm gegen die volksvergiftenden Ginflüsse zer-
setzender Wühlarbeit aufgerichtet.

-  Gewerbliti!e Fortbildungsschule! Am
gestrigen Sonntag wurden 33 Lehrlinge neu in
die gewerbliche Fortbildungsschule aufgenommen.
Der Bekussutt nach sind von diesen: Barbier l,
Bäcker 2, Fleischer l, Konditor l, Klempner l,
Kupferschmied l, Maler 2, MaschinensSehlosser l,
Musiker 3, Maurer 2, Sattler l, Schneider 7,
Sehlosser l, ScblossevSchmied l, Schmied 1,
Schlosser 4, Stellmacher 2 und Tischler l. �
Der Konfession nach sind l6 Lehrlinge katholisch,
15 evangelifch und 2 luiberiirb. �� Der Unter-
richt beginnt am nächsten Donnerstag, abends
6 Uhr. An diesem Tage werden die Lehrlinge
ausgenommen, die aus irgend einem Grunde
gestern nicht erschienen sind. Bemerkt sei noch
ausdrücklich, daß auch jene Lehrlinge die Fort-
bildungssehule besuchen müssen, die zunächst auf
Probe sich in der Lehre befinden.

- Oel« Will-entstrickt! am Sonnabend war
trotz des kalten und sehr unfreundlichen Wetters
gut besucht, die Preise für Butter waren hohe,
wurden doch für das Quart 3 bis 3,20 M.
gezahlt. Die Mandel Eier kostete 80 bis 90 Pf»
ein Paar junge Dauben 80 Pf. bis 1 M.;
Hühner waren das Stück zu 2 bis 3M. erhält-
lieb. Ziekel wurden für 2,50 bis 3,50 M. er-
standen. Von Grünzeug waren Ropiialat, Ra-
dieschen, Rat-unge, Spinat, Rettiche und Blumen-
kohl zu haben und fanden guten �ibiat. Auch
Blumen und Blumenvflangem sowie verschiedene
Siimereien wurden viel gekauft.

m 
Bteslauer Getreide-Maritbericht

vom l5...April 1912.
� « gute mittlerePMB· P« 1001g� dran. nicht hschn im. dran.gerimSvrte 

niedr-
�ießen, gelber . 2l,90 21,00 20,90 20,50 19,90 1890g en . . . 18,90 18,30 18,30 17,40 18,10 16,20
e e . . . . 17,50 17,20 17,10 16,80 16,10 16,--

ßraugef�C. - - «··s«· �«s«·«· -·s«··« �-·· �e·� �-�
r . . . . 19,80 19,30 19,20 19,00 18,90 18,70

jktoticspErbsen . 26,00 25,00 24,00 23,00 22,00 21,00Erd en . . . . 21,50 21,�- 19,80 18,80 18,- 17,60
Wnkterraps - . �,�- �,� �,� �,�-s eu P. 100 kg 8,20 bis 8,60 M.

Lan Tirol! o. 100 kg 5,20 bis 5,80 M.
P re strob P. 100 kt: 3,80 bis 4,00 M·

· Iiilliiitilee Zerickli
les, ßreslnner sckiimäiaiehsüiiaeleies

Kleinriehitlliarlt vom l5. April 1912.
Der Austrieb betrug: » 17 Minder, 1792 Schweine

302 Kälber, 233 Schafr. Uberstand vom vorigen Mark!waren: 4. Rinden 4 Schweine, �- Kiilbey 27 Schafe
Es wurden gezahlt: für 50 kg:. I U c c·

�- �-l I

A. sen.
Vqllfleischlgg ausgemäfiete höchstenSchlachitverts, dte noch nicht gezogenhaben  ungejocht! . . . . . . . . . . . . . . . . .
Vollsleiscbigh ausgemüstete im Alter von4 bis 7 ren . . . . . . . .  . . . . . . ..
Junge fleif ige, nicht ausgemcistete undältere ausgemüstete . . . . . . . . . . . . .  .
mäßig genährte junge, gut genäbr. ältere. u e :
Bollfleischigy ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Bgilsfzlieischigäehjiittjgere . . . �I. . .  . . Hexeen re unge, gu gen or.« C. Kalben und Kühe
Vollfleifcbign ausgemdstete K a l b e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . »» . . . ..
Vonfleiich., ausgemästete Kühe höchfienSchlachtwerts bis zu 7 Jab
Ältere ausgemiiftete Kühe und weniggut entw ckelte jüngere Kühe u. KalbeMäßig genährte Kühe und Kalben . . .
Gering geniibrte Kühe und Kalben
D. Genug Zenäbrtks Junavieh  Fresser!Q K d l h e r«D? ellesddeäläelknstek Mast . . . . . . . . . .e n e a er . . . . . . . . . . . . . . . . ..

{mm Mafv und beste Saugkälber
Geringere Mast- und gute SaugkälberGeringe Saugiiilber . . . . . . . . . . . . . . ..

3. S ei! use.
a mmer un ngereM W A. Stzclkastlcha e:

altere iilialibammel, geringere Maiilämsmer und gut genährte jun e SchafeMit ig genährte Damme! un Scilafk«« Ysptizziuxzasiistzix « · « «

. 22,o0 21,10 each; 201.020,00 19,00 -

Auen» nach blinder Schweine Milde! EIN« Marktpreise der Stadt Rotmilan
Mittkhlesizxcti syst? - � � vom 6. April 1912.c-U· c Cf c. � � � --
Wsssdeeuiizlälz &#39;&#39;&#39;&#39;&#39;&#39;&#39;&#39;&#39; · «· : : Z _�_�_ l Demut. Insekt-see. met-eigne-
VEVkCUfI Uuch Berlin � �� � � »« « « « «« a
"12ff&#39;s��f;�iä�gä�,?d� �m� _ _ _ _ Weizen 100 an. 19 igo 19 « 40 19 E40
überßanbboerhäigen�. 3 d us» f� 43 Roggeu - 18 s� us� 17 700on en we nen wur v t : , »g M. zwar.  M. 1675 gnrfrsiumi." 1 Stck  I; ä,� Isfjs  38
67 Z 11 | 5e | n? Z 2g  F  �Erbteil 30 i� � �-« 25 �-
g? « 120 · 37 - 127 - - Ü - Kartosscln 6 �- "" «� 5· 7 - 6 - 53 - 47 - 1 - _ __ _04 - 256 - 55 - 11 - 41 - 2 - He« ·· 8 50 853 - 242 · 54 - 19 · � . �- . Stroh · 4 60 « " 4 10
52 - 223 - 53 - 9 - ·� . _. . Vuttes « Riloar.! 3 20 � �� 3 �-�
61 - 153 - 52 s 3 = � - � - | l s |

Zwangsversteigerung
Jm Wege der Zwangsvollstreckung soll das in Namslan bclegene, im Grundbuche Von

Namsiau Band III Blatt Nr. 122 zur Zeit der Eintragung des Veesteigerungsvermerkes auf den
Namen des Böttchermeisters Karl Arudt eingetragene Grundstück

am _8. Juli 1912, vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht � an der Gerichtsstelle � Zimmer Nr. 9 versteigert werden.

Das Grundstück ist das in Namslau belegene Hansgrundstüclh Langegasse 9, mit Hof«
trauen, Hausgarten und mehreren Nebengebändem Kartenblatt 3 Parzelle Nr.  von 12 a.
11 qm Größe Mit 1440 Mark  « »« «. �f� i, Grundsteuerlitutterrolle Artikel 494;
Gebüudesteuerrolle Nr. 2l3. Das Grundstück ist als vierzehnbierigesbezeichnet und mit ihm ist
die Berechtigung verknüpft, einen Fischkasten im Weideflusse zu halten.

Amtsgericht Namslaty l1. 4. 1912.

Holzverkanf tm Stadtforst Namslmn
Mittwoch, hen l7. d. Alls» naehnt. IV! Uhr konnnen aus den Jagen

9-11, 16--18  Sirainarie! zum Ausgebon
Nutzhoizy 150 Jtiefern 111. und Iv. get»

50  ,, I! ,, I�
18 � Htangen l.�IIl. Fels.

Brennholzp 450 rm Yiaöekhocz-Dtnüppek,
120 ,, Yurchforstungsstangersn

Beginn: Jagen 18 an her Förfterei. 
Die Forft-Depntation.

Kanfmännische Fortbildungs-Skhule.
Schulbeginn II. Klasse heut, Dienstag 8 Uhr abends. � Neuanmeldungen 7&#39;/2 Uhr.

I. Klasse Donnerstag 8 Uhr abends.
pas Kuratorium.

unseres lieben Entschlafenen, des »
em. Lehrers

i Gottlieb Süse
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonderen Dank dem
Herrn Pastor Roy für seine trostreichen Worte am Grabe, sowie den
Herren Sängern für den erhebenden Grabgesang.

Namslau, den 15. April 1912.
Die Qtrauernden Hinterbliebenen.

Hspfnerb Tanz-Unterricht.
Unser Kursus für Tanz, Körperbildnng und Anftandslehre in Namslan und

für die Umgegend beginnt Donnerstag, den |8. April er» abends 8 Uhr im Hote
zur goldenen �Rrone.

Weitere werte Anmeldungen an die Exped d. Ztg. erbeten.
Hochachtuilgsvoll

Gefchm Thekla u. Hans Höpfnor
Stiel. 937. Liege-lex. Der. 937.
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Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung

In grosson
Doggen
h 20Fig. 
Ottoqmt
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Die Flolschteuerung [macht der Hausfrau bei Herstellung der täglichen
Suppe keine Sorge�wenn sie

misevsuppenA

in Würfeln zu l0 Pfg. für 2��3 Teller verwendet. Maggfs Suppen enthalten schon
alles Erforderliche und sind nur mit Wasser in kürzester Zeit zuzubereiten. Wohl-
schwankend und nahrhaft in grosser Auswahl vorrätig bei

Engen Knicks, Krakauerstrasse 4.
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lBar Geld an jedermann
auf Hypothek, Schuldschein oder Wechsel. Natens
rückzahlung gestattet Eventuell ohne Sicherheit
oder Bürgers. Streng reell. Brouatcdt, Adler�

V.
� Mittwoch, bei! l7. d. MtC «�

f Versammlung«Der Po stedt Greis Oscherslebenx

»wes-M 
Hm«- Søivablk remain-Eh!

Versteigerung
Am l7. April 1912 vorm. ll Uwerde ich im Pfandlokale « I"

1 Htriclsimaschine
öffentlich gegen gleich bare Zahlung versteigerin

eher; Glericbtßoollgieber.

Q�aifghafiee
Zu jedem Pfund-Baker ein wertvoller

Bon gratis.
R. elbmann, Rloiteritr. 34.�

fällst
blankeSticbelnO
Duzlzyusgq�g,

.92_ «»
In Dosen zu 10. 15 und 20 Pfennigüberall eihälilich.
Fabrik: Urban 8e Lemm, Charlottenburg

_ Wicßvtihw

Stickereien
und Postens Ich versende an Private
Madopolamstickerei auf DOppJ-stun  edel«
l0 H, für Beinkleider und Nachtjacken
Meter 15 und 20 H, Rockstickerei Meter
30 und 40 g, bunte Stickereien Meter 15
und 20 H, Wäschebändchen, grosse Aus-
wahl 10 Meter 20 g, Hemdenpassen
 Handarbeit! Stck. .//G 1,10 ,Klöppelecken
 Handklöppelei! 60 H, Kisseneinsätze
�Schlafe Wohl«, �Träume süss� 20 g,
Klöppelspitzen Meter 20 H. Muster ver-
sendet umgehend und frauco das

Stickerei-Versand-Haus

A. Seider, «» Danzig.

H« Roll-, Brut» Bismarcb u.
J« geräucherte Heringe, :: :: ::
J&#39; gebratene FifckpKoteletts

billiest Heinrich Führ.

Flechten -
ruhende n! noch Sehupponllochuan�; lang�. ssg asnhllae. Illor It 

offene Füsse
ßghnohldon Boingouuhwlre, Ldorboine. Ist«�agge, sit· hinein lind an sehr lnrmlekig;
wer bisher vorgeblich hoiiiophil! n werden, mache noch eins- Vorne!sit d r holten: buwlhrtclIR s n o - S a I h ehdvnGiRund state. Don Mark 1.15 I. 1.3.Dankschreiben phnn ilglloh Dis.ich l- o .1 x s "im ««i}: ÜcI�lIO�ni�nc�El|nlnb6h|l-ß.�haungn vom Ist ladet.haben hso« Apo�oln.

Die Beste
unh sicher wirkende medizinisooe Seifeegen alle Hantunreini m: und
3antausfchiiige, wie: tiefer, Fin-
nen Flechtem Blütchem Gesicht-Röte 2c.,ist unbedingt die echte
cteckeuvferd - Teerichwefel Seite

v. Bergmann ä Er» tliadebenle. Still! 50 Pf. bei: Oscar �neue

n 
B
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·  Jterztliaj empfohlen.
zu ergreifen, zum sofortigen Antritt gesucht. Reisevergüturig nach l4tägiger Beschäftigungsdauen

Aktien-Gesellschaft fiir Fabrikation von Eisenbahn-
Material zu Görlitz.

F daß w; judzijelin geehrten Publikum von Stadt und.Land die ergebene ålsiitteilnng  S  S
Sühne Und Batbsetesefchssst  Stein«-ihn, reitst-ask, Tischler a. sank,w« Ring �k�?! nach meinqu Grundstuck Ring Nr«  verlegt habe« E: gesund, nicht über 40 Jahre alt, zum fofortigen Antritt gesucht. Neifekoften werdet!Gleichzeitig mache ich die geehrtenDanien aus ineinen erst kurzlich aufgeftellten  �ad, gää�ä�; Vksåziiftigiiäilzxskäeåxkrgtiszittiex Fabrika� n
F»WarmluftftroueHuartroirrt-Apparat e  .....··i-«:..:I:..f..-«.....-.. ... essen.

«. �K   . » i ? o0 - l o

im� getuchl0ier: «   VOWMTS TUTTI«-  g « Bohrer, Hobler, Stoßen Anftreicher
:: :: Luft :: :: schlossen. g� oder Schueidemüller

«.- 
E:

a» y

Frisieren für Hochzeiten xc �····��� W« �h� �i�
anch nach auswärts bremst und billigst.

Aach werben saeaciche Haararbeiten sauber und Billig ausaesiihkr
Um gütigen Zufpruch bittet

Paul Hirschberg.
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Yer beste Wolinenliujfee ist unt! bleibt

delikat-Kaiser.
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ausfrauen
strickt Wollene Strümpfe aus

Breslauer Schneller-Strickearn
Jede Lage mit Original Schoeller-Marke versah en!!

aageq
Waggouwaagexx, Fuhrwerkswaagen,Dezimalwaagen usw.� überhaupt; alletreu.

Hfssgetsfshkllc Böhmen Glelwit��

Spar-Wiirfel-Zueker
Suere de glaee

hochfein im Geschmack.
R. Selbmann, Rlofterftr. 34.OOOOOCOOOOOOOCOQIIIIIIIIIIIIIIIIIOIIIIIIIIIII i  scc c C I

GER
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. die maschine des 2o. Jahrhunderts.
Man kaufe nur in unseren Läden

oder durch deren Agenten. I=-

singvk Co. Nähmaschinen An. lies.
Senwniinilmrstrnssn 43h Breslau Alnrnmtsstrnssa all.

Badesalze, Neurogen, i
sausen, KiefernadeI-Extrakt,

kohlensaure Bäder,
Kalmus, Kamillen- pp. Bäder.

Oscar Tietze,
Germania-Drogerie.

�5
  hlsltkhullesnlionbong

wirken seines.
d� Beute! 30 Pfg- 0. Jupe, Ronfitüren.

Lebende Schleien
- find jetzt wieder täglich zu haben.

B. Wachmann.
g. Schweiß-Anlage. _ _

Gerissene und zerbrochene Maschinen: und Apparateteile gßaferhakao

Vertreter : Paul Dybeeko
Namslau, Schiitzenstrasse l8, Brauerei Lorenz.

�SIALCO�
bestes alkoholfreies Volks� und Zajelgelränk.

Man beachte genau das Etikett mit dem Worte

« �Sinaloo�
da sehr oft absichtlich andere Fabrikate für Sinalco

verabreicht werden.

_ __ä____________�_______ _�_________ » H .|.. -�__ __ �._-_  .. » ..�..-.». «.

gleich welcher Metaua:t, kepakiertsuatek Garantie auf Hartbakteit m E, »« F» Pfzindsgo  d K l ty v r e m uenene e .an. aaoee pas« ännferstliniietcsnieifletz Bernstadt MEDIUM· I are Probe gratis. Is�-������������������  a. satte-sum, Klosters«- 34.

Eine große Stube nebst Küche im 1. Stock
ist an einen ruhigen Mieter zu vermieten und
l. Mai zu beziehen.

Ernst Froh, . Bäckermeisteiz
Zwei Wohnungen sind zu vermieten und

e1. Juli zu beziehen. H. Sp Ring.

200 Dritt. · gebrauchte Graun-PlattenEifrig ze- versanken. 
  Tsohoseholsky.

oder ohne Pension« geben.

Maurer und Arbeiter
Fritz Tarleyna.

  
Junge Leute MTHZJFFFII
zur schnellen Ausbildung zu herrfchastL Dienern

und fürstlichen Lakaien sucht das
DienerElusbildungssinftitut

Julie Piorkowski, Breslau,
Kaiser Wilhelmstr 60. Dei. 2892.
« Sofort sichere, achtbare Existenz.
Verlangen Sie bitte kostenL Auskunft.

Eine katholische, zuverlässigeS
Kmderfrau

wird zu einem sieben Monate alten Knaben gesucht.
Frau Hotelbesitzer Fieber,

Gr. Strehlitz.
Nähere Angaben sind bei Herrn Kaufmann

Miosgq Klosterstraßa zu machen. »

Per sofort wird eine 
m

Rock!
gesucht. Grimms Hotel.

Eine tüchtige Köchin
wird per l. Juli gesucht. Offerten unter B.
100 an die Exped. d. Bl

2 Stuben und Küche bald zu vermieten und
1. Juli zu beziehen s

. Kasernenstrasze 25.
mit großem Schaufenster fo-
fort zu vermieten und l. Juli

zu beziehen. Raum!, Tifchlersneiften
Die bisher vom Herrn Weber innegehabte

Fleischerer
ist vom l. Oktober ab anderweitig zu vermieten.

Joseph Leute. «
Eine Wohnung im ersten Stock, 2 Zin1mer,

Kabinett und Küche, ist zu vermieten und Juli
zu beziehen. Oscar Sittenfeld

Kafernenftrafke 29a ist eine größere
Wohnung zum l. Juli zu vermieten.

Herrn-Inn Kluft.
Eine Parterre-Wohnnng, bestehend aus drei

Ziinmerm Entree, Küche, SpeiftL u. Mädchem
kabinett, ist zu vermieten, 1. Juli zu beziehen,

P. Weihe, Kasernenstraße
Ein Laden mit Wohnung bald zu vermieten

und l. Juli zu beziehen bei Kottkr.
Eine große Lfenstrige Stube mit Zubehör

ist bald zu vermieten und l. Juli zu beziehen
Langestrasze 7.

Die l. Etage, bestehend aus 5 �immern,
Küche und Entree, ist bald zu vermieten und
April zu beziehen. G. Kirsche, Ring 1.

Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche und Bei-
gelaß, sofort wegen Umzug in die Dienstivohnung
zu vermieten und bald zu beziehen

Wilhelmftrafze 8.
Eine Wohnung

und l. Juli zu bezi he«
Kur-MI- Tifchlermeiften

Langesttn l5, Hochpart 4 rein. 5 Zimmer.
erg. Küche usw. renv. zu Verm. l. April Näh. 2. Etg

Eine Wohnung von vier Sturmes-n, Küche,
Badeeinrichtung 2c. per Juli zu vermieten.

Vincenz Zurawskc
Wilhelmstrafze 28 im Hinterhause sind

2 Stuben vom l. Juli ab zu vermieten.
Hermann Aufs.

Eiusfrenndh miibliertes munter mit
per bald oder später zu ver«
Bahuhofftrsske 81l.

Ihm! Süßes...

im 2. Stock zu vermieten,
e I.



Beilage zu Nr. 30 des »Namslauer Stadtblattes.«
U a m s la u � Dienstag, den I6. April 1912.

unb in bem Vorbeimarsch englischer und fran-
zösischer Seesoldaten, in der Verbrüderung der
beiden Flotten, in der Wärme des persönlichen
Verkehrs zwischen den französischen Ministern
und den englischen Diplomaten, doch kaum in
den amtlichen Reden zum Ausdruck. Votschafter
Sir Franeis Bertie unb Ministerpräsident Pola-
care vermieden beide, mit studierter Sorgfalt
jede politische Anspielung. Man müßte denn
eine solche in der Sxhlußwendung der Ansprache
des Botschafters vor dem enthüllten Denkmal
der Königin Viktoria sehen, die folgendermaßen
endete: ,,Seine Majestät der Kbnig freut sich,
daß die englischen und französischen Seeleute sich
zur Truppenschau von heute srüh und zur Zere-
monie von heute nachmittag gesellt haben. Das
sind neue Beweise der Freundschastsbandy die
Frankreich und England zum Wohle der beiden
Länder so glücklich vereinigen« Der Botschafter
ließ sich im übrigen nur über die Aufenthalte
der Königin Viktoria an der Azurküfte aus,
und Herr Poinearö gab eine sormsehöne und
warme Zusammenfassung ihrer Lebensgeschichte.
Wohl damit man keine falschen Schlüsse aus der
Vermeidung von hinweisen auf das herzliche
Ginoernehmen ziehe, flodten der Ministerpräsi-
dent und der Botschafter in ihre Tischreden
beim Festmahl eine vereinbarte beruhigende
Formel ein. Herr Poincarå trank auf das ,,edle
englische Volk, unseren Nachbarn und Freund«,
und Sir Francis auf das ,,Wohlergehen des
französischen Volkes, den Nachbar und Freund
des englischen Volkes«. Grst bei der heutigen
Gnthüllung des Denkmals Gduards VII. in
Cannes wird Herr Poincarå aus seiner gestri-
gen Zurückhaltung heraustreten und eine politi-
sche Rede halten � Das Denkmal der Königin
Viktoria, das in Nizza enthüllt wurde, ist ein
Mauberrs aus weißem Marmor. Es zeigt die
Königin in ihrer bekannten Witwentraeht sitzend
und sich gütig zu hübschen jugendlichen Verkör-
perungen von Rizza, Cannes, Grafse unb Beau-
lieu hinabneigen, die ihr Blumen des Südens
darbieten.  Voss. Ztg.!

Die Aufftellung der marokkanischen Armee
durch Frankreich hat am l. April begonnen unb
soc, ungerednet die Garde des Sultans, schon
in diesem Jahre eine volle Division erreichen.
Dabei darf nicht übersehen werden, daß alle ihre
Ginheiten dauernd kriegsftark find, die Jnfanterie-
Bataillone sogar mit Tragetierkolonnen, die

Batterien mit Munitionskolonnen ausgestattet
fein werden. Durch die ausgiebigen Friedens-
Etatsstärkeie erhält Frankreich die Möglichkeit,
schon im Jahre 1913 die Zahl der Einbetten au
verdoppeln, indem die Hälfte der 1912 gefdulten
Leute an neue  Einbetten abgegeben wird. Jn
vier Jahren spätestens wird ein volles maroki
äatåisehes Armeekorps kriegsstark zur Verfügunge en.

Mai-ekle.
Die Franzosen haben sich in Marokko neuer-

dings wieder tüchtig mit den unbotmäßigen
Stämmen beruntgefdlagen. Besonders blutig
war der Kampf« den eine franzöfische Truppen-
kolonne unter Hauptmann Feroud mit einer
Streitmacht der seindlichen Beni Uarain bei
Mahiridja im östlichen Marokko zu bestehen hatte.
Erst nach erbittertem Gefecht gelang es den
Franzosen, dieBeni Uaraian zu schlagen und zu
zerstreuen. Die Marokkaner sollen in diesem
Kampf sehr schwere Verluste erlitten und allein
an Toten über 200 Mann auf dem Kampfplatz
zurückgelassen haben. Die Franzosen geben ihren
eigenen Verlust in der Affäre bei Mahiridja auf
25 Tote und etwa 1100 Verwundete an. �
Der bekannte französische Sozialiftensührer Jaurss
meint in seinem Blatt »Humanit6« bei einer
Erörterung der marokkanischen Angelegenheiten,
der Kampf bei Mahiridja werde den Widerstand
der Marokkaner gegen die französische Herrschaft
nur noch mehr entfachen. Wenn erst die maroks
kanischen Stämme erfahren werden � führt
Saures in seinem Artikel weiter aus -� daß
Frankreich sein Protektorat über Marokko erklärt
habe, so würde der Kriegsbrand in Marokko
erst zu feiner vollen Höhe auslodern, und dann
würde Frankreich das marokkanifche Unternehmen
noch sehr teuer zu stehen kommen.

Amerika.
Die Lokomotivführer auf den Gisenbahnlinien

im �iehen der Union wollen in einen allgemeinen
Streik eintreten, falls ihnen die Eisenbahngeselb
fdaften die von ihnen geforderte Lohnerhöhung
nicht znbilligen sollten. Die Gesamtzahl der
Lokomotivführer in diesem Teile der Union be-
trägt rund 26000 Mann, man nimmt an, daß
sie fast sämtlieh gegebenen Falles in den Streit
eintreten würden, was nachher eine vollständige stellt
Unterbindung des Gisenbahnverkehrs im Westen
der Union zur Folge haben würde. �� Jn Bat;
City Michigan! kam es zu einer großen Prügelei

zwischen den Anhängern Tafts und Roosevelts
gelegentlich einer politischen Versammlung. Polizei
nnd Miliz mußten zur Wiederherstellung der Ruhe
eingreifen. �

Jn China wollen noch immer keine normalen
Zustände platzgreifem Jn Nanking meuterten
eine Anzahl neueingestellter Truppen, plünderten
mehrere Häuser und Läden und festen sie
in Brand. Andere Truppen umzingelten die
Meuterer und entwasfneten sie. � Die neue
republikanisehe Regierung in Peking hat den
Mongolen ein militärisches Vorgehen chinas
gegen sie angedroht, falls sie ihre Pläne, die
Mongolei zu einer besonderen, von China unab-
hängigen Republik zu erklären, nicht aufgeben
sollten. Gs heiß: aber, die Mongolen seien ent-
schlossen, an diesem ihren Plan festzuhalten. -��
9er Präsident der chinesisehen Republik, Jug-
schikai, beabsichtigt, die chinesischen Gesandten-
poften in Berlin, London, Paris und Washing-
ton neu zu besetzem Den Berliner Posten soll
Sunpaotfchi erhalten.

Pr viuzielles
�� 9er Fürftbifchof von Breslau, Kardinal

Kopf» hat gegen den ,,Genossen« Heymann in
Stuttgart als Redakteur des »Wahren Jakob«
Strasantrag gestellt wegen des in der Nr. 668,
vom 24. Februar 1912, erschienenen Gedichts
»der Fürstbischof von Breslau«, in welchem be-
hauptet wurde, daß der Kardinal feinen Forst-
arbeitern nur einen Tagelohn von 80 Pf. zahle.
Die Einleitung der Strafverfolgung unterbleibt
jedoch zunächiL da ,,Genosse« Hehmann als Mit-
glied des württembergisehen Landtages für die
Dauer der Tagung desselben Immunität genießt.

V e r ne i f eh t e s.
�� Achtzig Liter Petroleum explodiert Durch

eine Petroleumexplosion wurde Freitag mittag
in der Linkftraße 22 au Berlin ein sehr ge-
fährlicher Brand herbeigeführt. Seit etwa drei
Monaten befindet sich dort im Grdgeschoß des
Seitenflügels die Ehemische Fabrik Blitz G. m.
b. H» die als Spezialität Feueranzünder aus
Hartpetroleuny Fett und chemischen Mitteln her-

. Als Freitag mittag ein Arbeiter mit
der Fabrikation derartiger Anzünder beschäftigt
war, kochte plötzlich die Petroleummasse über,
und es erfolgte eine hestige 9etonation. Lange

Stichslammen schossen durch den Raum und
brachten auch mehrere andere Petroleuinbehältey
die annähernd achtzig Liter Petroleum enthielten,
zur Explosiom Die Arbeiter der Fabrik konnten
sich nur durch schleunige Flucht in Sicherheit
bringen. Als die Feuerwehr anrückte, schlugen
die Flammen zwei Stockwerke hoch am Seiten-
flügel empor und bedrohten hauptsächlicb die
Militäreffektenfabrik von A. Wunderlich Nach-
folger. Nach halbftündiger Löfchtätigkeit war
jede Gefahr beseitigt und das Feuer auf die
chemische Fabrik im Grdgeschoß beschränkt, die
allerdings vollständig ausgebrannt ist.

Hamburg, 12. April. Der Untergang der
,,Oeeaua« vor dem Hamburger Seeamt Vor
dem Seeamt in Hamburg fand heute die Ver·
handlnng über den Zusammenstoß vom 16. März
zwischen dem englischen Dampfer �Deeana� unb
der Hamburger Viermaßbark »Pisagua« statt.
Wie gemeldet, wurde der erstere so schwer ge-
tro�en, daß er bald nach dem Zusammenstoß
sank. Vier Mann der Besatzung sind ertrunken,
und Waren im Werte von 17 Millionen Mark
versanken. Nach 2�/z stündiger Verhandlung füllte
das Seeamt folgenden Spruch: Der Zusammen-
stoß ist durch den Dampfer ,,Oeeana« verschuldet,
da er unter Verftoß gegen Art. 22 der See-
ftraßenordnung versucht hat, vor dem an Bad:
borb gesichteten grünen Licht der ,,Pisagua«
unter Steuerbordruder auszuweichem und da-
durch der ,,Pisagua« vor den Bug gelaufen ist.
Das Ausweichmanöver ist so spät vorgenommen,
daß auf eine mangelhafte Aufmerksamkeit der
Leitung des Schiffes zu schließen ist. Der Füh-
rung der ,,Pisagua« ist nach keiner Richtung
eine Schuld beizumessen.  V. Ztg.!

Altona, 13. April. Brand einer Maschinen-
fabtik. Heute in früher Morgenstundn kurz
vor 3 Uhr, entstand in der Masehinenfadrik von
Alfred Gutmann, PG. für Maschinenbau, ein
Feuer, das bei Eintreffen der Feuerwehr fdon
riefigen Umfang angenommen hatte. Troß
angestrengtester Tätigkeit der Feuerwehr in der
Sehlosserei und Montanwerkstatt ist ein Teil des
Modellagers niebergebrannt. 9er Schaden be-
trägt weit über 200.000 Mk. Es liegt drin-
gender Verdacht der Brandstiftung vor. Der
Vorstand der Maschinenfabrik Alfred Gutmann
teilt mit, daß infolge des großen Schadenfeuers
der Betrieb eine vorübergehende Stdrung er-
leidet, die man in einigen Wochen au beseitigen



hofft. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
Dortmund, 13. April. 30 Bergleute ver-

schüttet. Auf der Zeche ,,Viktoria Luise« bei
Lünen wurden 30 Bergleute verschüttet. Zwei
von ihnen konnten bisher nur als Leichen ge-
borgen werden, ein dritter Bergmann ift sehr
schwer verletzt zu Tage aefbrdert worden.

Zettel, 13. April. Jn die See getrieben.
Am Donnerstag vormittag sind drei Schüler,
die in einem Fiseherboote auf dem Jadebusen
eine Partie unternahmen, in die See hinaus«
getrieben worden. Sie wurden heute bei Eck-
warden von einem Fifcherboot aufgefunden.

Bremen, 13. April. Rettung aus Seeuot.
Die Rettungsftation Guthaben der Deutschen
Gesellsehaft zur Rettung Schiffbrüebiger meidet:
Der Seeleiehter »Unterweser 10«, mit Stein-
kohlen von Emden naeh Holtenau bestimmt, ist
am 13. April auf Seharnhornriff geftrandet.
Drei Personen wurden durch das Rettungsboot
des zweiten Elbleuehtfchifses gerettet.

Busen, 13. April. Bei einer Kahnfahrr auf
der Nogat ertranken drei Sehulknabem

�� Ein Sihüler als Mufeumsdielu Jm
hiftorisehen Museum der Psalz zu Sucher hat
ein Schüler aus Ludwigshasen das Riehtsehwert
gestohlen, mit dem die legte Hinrichtung in der
Rheinpfalz vollzogen wurde, um es bei einem
Trödler zu verkaufen.

� Ein Opfer feines Berufes Der in geile
sehr beliebte und tüchtige Angenarzt Dr. Beck
ist ein Opfer feines Berufes geworden. Bei
einer schwierigen Augenoperation hatte er sieh
eine kleine Schnittwunde beigebracht, der er zu-
nächst wohl nicht die nötige Beachtung geschenkt
haben mag. Diese an sich unbedeutende Ver-
letzung zog jedoch eine Blutvergiftnng nach sich
und als Beck die Größe der Gefahr spürte, war
es bereits zu spät. Donnerstag nachmittag ist
der Arzt an den Folgen dieser Blutvergiftung
troß aller sofort »« «« «· »  ·» f&#39; is«-

� Beim Arretieren schwer verirrt. Als ein
Schutzmann in der Lindowerftraße in Berlin
einen 19jährigen Menschen, der spielende Kinder
in unflätiger Weise belästigte, seststellen wollte,
riß sich dieser los und stürzte sich mit dem Messer
auf den Schuhmann. Dieser schoß und verlegte
seinen Angreifer schwer am Unterleib.

� Unfall eines öfterreiehifchen Dampfers
Aus Lissubon wird gemeldet: Auf der Rede von
Teneriffa hat der österreichische Dampfer »Seit
Hohenberg« einen eigenartigen Unfall erlitten.
Der Dampfer führte Baumwolle und Sehwergut
mit. Bei der Kohlenaufnahme verlor das
Dampsfehifs infolge ungleichmäßiger Unter-

bringung der Kohlenvorräte das Gleichgewicht.
Es entstand eine große Panik an Bord, da das
Hinterdeck Wasser schöpfte. Unter den etwa 50
Reisenden herrschte eine schreckliche Verwirrung.
Viele wollteu ins Meer springen nnd konnten
nnr mit großer slliühe vom Personal zurückge-
halten werden. Einige, die tatsächlich in die Fluten
sprangen, konnten gerettet werden. Jm Gedränge
wurden 26 Personen schwer beruht; man mußte
sie ins Krankenhaus bringen.

�� Kinderepidemien ia Bayern. Aus Lud-
wigshafen wird gemeldet: Jn Hoerdt traten
Röteln und Masern mit solcher Heftigkeit auf,
daß sämtliche Schulen gefchlossen wurden. Jm
ganzen find über hundert Kinder erkrankt. Vier-
zehn Kinder sind bereits gestorben.

Paris, 12. April. Die Angst vor dem Ban-
ditenunwefen in Frankreich. Frankreich wird in
der Tat sehr bald das Jdeal eines Volkes in
Wassen verwirklicht haben. Nach einem Bericht
der ,,Vofs.Ztg.« erhalten nach den Schutzleutem
den Kafsenboten, den Nachtwäehtern usw. fest
auch die Briefträger und die Postillone Dienst-
revolver, mit denen sie auf ihren Dienstgängen
fortwährend bewaffnet fein werden. �- Die neue
Mode, bei geselligen Zusammenkiinften gewisser-
maßen als Naehtifch die Revolver hervorzuziehen,
sie zur Bestchtigung herumzureiehen und ihre
Handhabung zu zeigen, hat inzwischen ein neues zu
Opfer gekostet. Bei einem Hoehzeitsmahl in
Garehezy bei Nevers fingerte einer der Gäste an
seinem Revolvey der los ging und den anwesen-
den Oberst Drouot vom 104. Jnfanterieregimenh
einen gradlinigen Nachkommen des berühmten
napoleonisehen Generals, auf ber Stelle tötete.
� Spät abends verbreitete M? üestern das Ge-
rücht, daß Garnier in Belgien Verhaftet worden
sei. Eine Bestätigung bleibt abzuwarten.

� Auf der Spur der »Man-I Lifa«-Diede.
Durch die in einer Straße des Montmartre in
Paris erfolgte Verhastung eines Mannes, des
32 jährigen berufslofen Albert Chauveaty glaubt
die Pariser Polizei die erste zuverlässige Spur
jener Verbreehergesellfchast erlangt zu haben,
der man nebst anderen in französischen Museen
ausgeführten Diebftählerr auch den berüehtigten
Raub der ,,Mona Lisa« zuzuschreiben hat·
Chauveau wurde bisher in contumacim von
mehreren französischen Gerichtshsfen zu einer
Sefängnisstrafe von insgefamt 48 Jahren ver-
urteilt. Seine Geliebte, Germaine Figoire,
wurde gleichfalls verhaftet. Gefueht wird das
Oberhaupt der Gefellfchaft, Ferrand. »Die
jüngsten von der Bande begangenen Diebstähle
find der u. a. Diebstahl von Kunftohjekten iin

Werte von 50000 graues aus dem Museum
zu Iievers und die Gntwendung einer kostbaren
Bonbonniere aus dem Museum von Reims.
Ein Teil dieser Objekte wurde in Ferrands
Wohnung aufgefunden, außerdem mehrere Brief»
die die Polizei zu der Hoffnung berechtigen, daß
das Meisterwerk Leonardo da Vineis schließlich
doch noch aufgefunden werden wird.

�- Beim Hokhzeitsniahl erschaffen. Jn  Bardem!
bei Nevers  Frankreich! ereignete sich bei einem
Hochzeitsmahl ein Unglücksfall. Einer der Gäste
zeigte einen Revolver und wollte beffen Mechanis-
mus erklären, als plbtzlich ein Schuß loßging
und einem der Festgenossem dem Obersten Drouot
vom104.JnfanteriesRegiment,dasHerzIdurchbohktg.

� Die Höllenmafchine im Automobil Aus
Paris wird gesteckt-et: Jn einer Automobildroschke,
die Freitag morgen ihre erste Ausfahrt machte,
explodierte nahe dem PariserLhonbahnhos eine
Höllenmafchine Durch die nach allen Seiten
hin gefchleuderten Wagentrümmer wurden der
Chauffeur und zwei Passagiere verletzt Der
Chauffeur behauptet, daß er vor der Ausfahrt
nichts verdächtiges im Jnnern entdeckt habe.
Man vermutet, daß der Urheber des Attentats
derselbe ausländische Chauffeur sein dürfte, der
im Verdacht steht, schon im Februar dieses Jahres
in einige Autodrofchken Bomben geschmnggelt

haben. 
� Ueberreicher Kindetfegem Jn dem bel-

gifchen Orte Berlenx hat die Frau eines Ar-
beiters vier Kindern das Leben geschenkt und
zwar drei Mädchen und einem Knaben. Mutter
und Sprößlinge sind wohlauf. Vor zehn Mo·
naten gebar die Frau Drillinge, also hat sieh
die Familie in einem Jahr um sieben Köpfe
vermehrt. Die sehr bedürftige Familie hat
großen Zulauf von Wohltätern

�-� Ein verfehollener deutscher Dampfer. Der
Dampfer ,,Augsburg« von der Deutsch-Austra-
lischen Dampsschifsahrtsgesellsehaft, der am 2.
Februar von Newport mit der Bestimmung nach
Java ausgelaufen ist, wird seither vermißt. Man
befürchtet, daß er im Sturme mit Mann und
Maus untergegangen ist. Der deutfche Kreuzer
»Bremen« in St. Thomas  Dänisch-Weftindien!
hat den Auftrag erhalten, nach dem Dampfer
zu suchen. Das Kriegsschiff hat im Atlantischen
Ozean bis zu den Bermudasssnseln gekreuzt ohne
jedoch eine Spur der »Augsburtg« zu finden.

� Der Sprung vom Wo! eulraher. Aus
Newhork wird berichtet: Schlimmes Unheil ift
über Amerikas Metropole hereingebrochenz seit
dem Atittwoch leiden viele Hunderttausende. von
Newhorkern an  ben Folgen einer ganz eigen«

artigen Epidemie von Genickftarrr. Das Leiden
ist durch Ueberanftrengung hervorgerufen, die
Epidemie begann am Sonnabend, als Frank
Law, ein junger waghalsiger Erfinder, bläulich
mit einem neuerfundenen Failschirtit von einem
der höchsten Wolkenkratzer absprang und inmitten
der verblüsften Leute in Wallftreet landete. Zum
Verhängnis der Jtewhorker erklärte der verwegene
junge Mann, daß er dieses halsbrecherische Ex-
periment in den nächsten Tagen noch einige Male
an verschiedenen Punkten der Millionenftadt
wiederholen wollte. Aber Law vergaß,TagStunde
und Ort zu bestimmen fund seitdem hat

Straßenleben der Millionenstadt
seltsam verwandelt. Ueberall sieht man jetzt
auf den Trottoirs eng gedrängt die Menschen
stehen: den Kopf halten sie weit zurückgebeugtz
die Nase weist zum Himmelszelt und aller Augen
streben empor zu den lichten Höhen, aus denen
man Frank Law sehnsüchtig erwartet. Die
Massenfuggestion fe ert neue Triumphe. Alle
Augenblicke findet sich einer, der plötzlich die
Stunde des Sehaufpiels für gekommen hält, der
stehen bleibt, zum Rande eines Wolkenkratzers
emporblickn nach fünf Sekunden sind es sechs,
nach zehn fünfzig, nach einer halben Minute
tausend, die regungslos mit weit zurückgebogenem
Schädel zur Himmelshöhe starren. Die Polizei
ist verzweifelt, jeden Augenblick wird in einer
anderen Straße der Stadt durch Mensehenans
sammlungen der Verkehr gehemmt. Ganz New-
hork ist da, nicht ein Schutzmann fehlt- nur
Frank Law ist nicht mehr zu sehen. Einem
Jnterviewer erzählte er stolz, daß er so lange
von Wolkenkratzern herunterfpringen wolle, bis
Newhork endlich überzeugt sei, daß ein wirklich
zuverläsfiger Fallfchirin nun endgültig erfunden

Dann will Frank Law nach London und
auch nach Paris reifen, um hier vom Eifelturme
mit seinem Failfchirm herabzufpringen. Laws
Fallschirm besteht aus einem kleinen zusammen-
klappbaren Gerüft, das sich ähnlich wie ein
Negenschirm entfaltet.

�� ,,Siamesifche« Zwillingr. Die Geburt
zweier fiamesifcher Zwillinge wird aus Port
Elifabeth gemeldet. Das siamesische Paar be-
steht diesmal aus zwei Mädchen. Es find
Hottentotten, die jedoch die gleichen Merkmale
tragen wie das klaffifche Brüderpaan i Ihre
Brust ist zusammengewachfen. Diese natürliche
Naht ist jedoch nur oberflächlich. Denn jede der
beiden Schwestern bat einen vollkommen und
gut ausgebildeten Organismus. Die Körper
der beiden Zwillinae sollen vortresslich und sogar
sehr kräftig« entwickelt sein.




